Sonnabend, den 9. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
läglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


det Graf Schwerin, 
Werncuernannte 
md amen M 
2 der Aberen den 30. Dezbr. 1804. Sein Vater 
uch u 8. Auguſt 1839 verſtorbene Graf Hein- 
chwer u. Schwerin. 

doch zaſchen 
Kay, Feige er 
hobene 
vielmeh 
en 22 


nach einer N 
im Jahre 1849 Beſitzer 


Boldekow, Bornmühl, Zinzow, 
Borntin, Cavelpaß, und iſt Erbküchen⸗ 
inf livorpommern, eine Würde, die der 
91 Daft ien Familie ſeit dem Jahre 1357 zufteht. 
. die Linie Schwerin⸗Schwerinsburg den 
a — Vermählt iſt Graf Maximilian 
Mannen 12. Juli 1817 geborenen Tochter des 
Fang heologen Schleiermacher, Hildegarde 
” * welcher Ehe mehrere Kinder entſproſſen 
ten N des Grafen Schweſtern iſt Eliſabeth, 
dae 1 n 15. Januar 1804, an den Prediger 
11, Berlin, Roſalie, geboren den 30. April 
helme den Profeſſor Krech in Berlin, und 
ine, geboren den 15. Mai 1813, an einen 
Iden Offizier Baron von Forfiner vermählt. 
Er e beiden anderen Linien der Grafen von Schwerin 
9 der) die Linie zu Wallsleben und Wildenhoff, 
den Erbkämmeramte von Brandenburg, und 
ame zu Wolfshagen in der Mark und 
urg. 


eiſt . 
Scher in 


le 

N Walen find eins der älteften Geſchlechter 
deſſgen nr und Pommerns. Ihr altes Stamm: 
lg, oben ehr einförmig. Eine rothe Raute oder 
(Chen tert, iereck im ſilbernen Felde iſt das eigent⸗ 
een ſich aͤdungszeichen dieſes Geſchlechts. Sie 
kommen, wedem Ctzweryn oder Tzweryn, Zweryn, 
(1217) Me zeit, neuerlich Schwerin. Urkundlich 
vor. it dem Anfange des 13. Jahrhunderts 
Ri chon in diefer Zeit hatten fie bedeu- 
FR ſtehen fie früh in den höoͤchſten 
desämtern, namentlich in Pommern, 
Kir are, Seit dem 16 Jahrhundert 
Kurt, Mein lie auch in Polen; hier ſtarb Ulrich 
v. K 1628 als Marſchall von Semigallien und 
! und hinterließ aus der Ehe mit 
mehrere Söhne, welche den Namen 

angenommen haben. 


3 gehörten zu den ſogenannten 
en befeſti es ommerlandes und hatten daher 
5 Be Schlöſſer, wovon noch Spuren 
genapantekow, Altwigshagen, Putzar 
10 unt) und Lands cron zu finden 
ßgeſeſſene hatten ſie nach den 
8 und Naugarten den Rang 
Adligen, welche nicht Schloß⸗ 
ie haben vordem auch adlige 
habt; namentlich waren die 
aſallen der Schwerins. 
25 älteren wie in neueren 
9 im Hof-, Civil- und 
ann tm ſachnet haben, auch in Rußland, 
ir sh kaiſerlichen Hofe. Den be: 
eldmarſchall unter Friedrich 
— wohl kaum zu nennenz 
und re Chriſtoph und verband 
ine Uns herrntalent Menſchlichkeit, 
er gebenen und echt religiöſen 
umfaſſende und gründliche 


a 5 


Kenntniſſe — er hatte vor dem Betreten der krie— 
geriſchen Laufbahn zu London, Greifswald und 
Roſtock ſtudirt —, er war der lateiniſchen, franzö⸗ 
ſiſchen und italieniſchen Sprache mächtig, ſchrieb 
ſelbſt eine Kriegskunſt und verfaßte mehrere religiöſe 
Lieder. Er ſtand zuerſt in mecklenburgiſchen 
Dienſten und avancirte darin bis zum General. 


Sodann heben wir den „erſten Staatsminiſter 
und Oberpräfidenten in allen collegiis“ Otto von 
Schwerin hervor zu Zeiten der glorreichen Regie⸗ 
rung des großen Kurfürſten Friedrich Wilhelm; 
derfelbe zeichnete ſich namentlich auch durch Erzies 
hung der drei damaligen kurfürſtlichen Prinzen 
Karl Emils, Friedrichs (des erſten Königs) und 
Ludwigs aus, und wurde auch zu verſchiedenen 
wichtigen Geſandtſchaften am polniſchen, ſchwediſchen 
und an anderen Höfen verwandt. Er gehörte der 
jesigen märkiſchen Linie an und ſtarb 1679, reich 
begütert. Sein älteſter Sohn gleichen Namens 
ward Königlich preußiſcher wirklicher ältefter geheimer 
Staatsrath, wurde gleichfalls zu wichtigen diploma⸗ 
tiſchen Sendungen verwandt, war Ritter des 
Schwarzen Adlerordens und ſtarb im Jahre 1705, 
mit Hinterlaſſung von zwei Söhnen, Friedrich Wil- 
helm und Otto, die zu den höchſten Hofaͤmtern ge— 
langten. Um dieſe Jeit war von der pommerſchen 
Linie Boguslav brandenburgiſcher Geheimer Kriegs: 
rah, Generalmajor u. ſ. w. er ftarb 1678. Sein 
Sohn Friedrich Boguslav war zu Anfang des 18 
Jahrhunderts Königlich preußifcher wirklicher Kam⸗ 
merherr und erſter Stallmeiſter, ſo wie auch Pro- 
tector substitutus der Königlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften. 

Der neuernannte Miniſter Graf Maximilian 
war bereits Miniſter während der Sturm- und 
Drangperiode von 1848, und zwar von Ende Marz 
bis Ende Juni jenes Jahres. 


Dom Ariegsſchauplatze. 


Verona, 1. Juli. Geſtern nnd vorgeſtern fand 
im Lager vor Verona die Vertheilung der Tapfer— 
keits⸗Medaillen an die italienifchen Infanterie-Regi 
menter Erzherzog Sigismund und Freiherr von 
Wernhordt ſtatt. Se. Majeftät der Kaiſer, welcher 
am blutigen Tage von Solferino Augenzeuge war 
von der wackeren Haltung der letzteren Regimenter, 
von denen einige Abtheilungen ſich auch bei Magenta 
mit Auszeichnung geſchlagen haben, brauftragte den 
General- Adjutanten F Me. Baron Kellner mit der 
Stellvertretung Allerhöchſiſeiner Perſon bei dem er— 
hebenden bedeutungsvollen Akte. An die Truppen 
richtete der Stellvertreter Sr. Majeſtät die nachfol- 
genden Worte in italieniſcher Sprache: 

„Soldaten! Se. Majeftät unfer erhabener Monarch 
hat mir die ehrenvolle Miſſton übertragen, jene von Euch 
mit der Tapferkeits Medaille zu ſchmücken, welche ſich 
vor dem Feinde ausgezeichnet haben und dem ganzen 
Regimente die Allerboͤchſte Anerkennung für Eure tapfere 
Haltung auf dem Schlachtfelde und für Eure trotz aller 
ſchmahlichen Verleitungsverſuche der Umſturzpartei be⸗ 
wahrten Treue bekannt zu geben. Ich habe Euch außer⸗ 
dem zu eröffnen, daß Se. Majeftät mit Ruͤckſicht auf die 
gegenwärtige Lage dieſer Provinzen ſich allergnadigſt bes 
wogen gefunden haben, Euch in das Innere der Monarchie 
zu verlegen, und auch unter dieſen Umſtaͤnden und bei 
dieſer neuen Beſtimmung auf Eure exemplariſche Haltung 
und bewaͤhrte Treue bauen!“ 


F Me. Benedek hat am Tage nach der Schlacht 
am 24. Juni den folgenden Armeecorps Befehl 
d. d. Salionze erlaſſen: 


„Das mir unterſtehende 8. Armeecorps hat in dem 
geſtrigen 14ſtuͤndigen blutigen Kampfe gegen des Feindes 


immer neu herangezogene friſche Kräfte eine fo glänzende 
und nachhaltige Tapferkeit entwickelt, daß es meinem 
Soldatenherzen ein wahres Bedürfniß iſt, meine vollſte 
Anerkennung und meinen Dank als Armeecorps-Komman⸗ 
dant, ſo wie meine Theilnahme und bruͤderliche Liebe als 
Waffengefaͤhrte und Kamerad biemit öffentlich auszu- 
ſprechen. Nachdem wir den ganzen Tag Sieger waren, 
mußten wir auf höheren Befehl das Schlachtfeld räumen 
und den Rückzug hinter den Mincio antreten. Wir haben 
diefen Rüdzug bis zur eingebrochenen Dunkelheit aufge⸗ 
ſchoben, ſonach alles gethan, was der brave Soldat leiſten 
kann. Ehre und Rube den Gebliebenen, Ehre und bal⸗ 
dige Geneſung den verwundeten Kameraden, Ehre und 
meine laute Anerkennung dem ganzen braven Armee-Corps! 
Ich gewärtige mit Ungeduld die Verluſt⸗ Eingaben, die 
DetailsRelation und die motivirte Namhaftmachung der 
Brapſten aller Braven. Als Augenzeuge und in ganz 
ſtrenger Beurtheilung fühle ich mich ſchon jetzt gedrängt, 
den Herrn FM. Berger, dann die Herrn GM Reichlin, 
Lippert und Philippovits, dor Allem aber meinen umſich⸗ 
tigen und dispoſitionsfaͤhigen, kalt, überlegt und unter: 
nehmend tapfern Generalſtabs⸗Chef, Oberſt Litzelhofen, 
hier oͤffentlich zu nennen.“ 

Paris. Der „Nord“ berichtet, daß der Kaifer von 
ſeinem Hauptquartier aus in direkter Verbindung 
mit den bedeutendſten Kabinetten Euxopa's ſteht. 
Die telegr. Depeſchen nach Paris gehen von Bar 
leggio über Aleſſandria, Turin und Lyon. 

Das Turiner offizielle Bülletin vom 4. Juli 
meldet, daß ſeit dem 29. Juni die auf dem rechten 
Mincio⸗Ufer liegenden Außenwerke von Peschiera 
immer enger eingeſchloſſen wurden, daß das Belage- 
rungs-Corps dann am 30. über den Mincio ging, 
um Peschiera auch auf dem linken Ufer deſſelben 
einzuſchließen. Seit dem 1. Juli dröhnt der Kano 
nendonner Tag und Nacht, wie es in einer offizie 
ellen franzöſiſchen Depeſche aus Valeggio vom 2. Juli 
heißt; doch iſt nur ein Theil der piemonteſiſchen 
Armee mit den Belagerungs- Arbeiten befchäftigt, 

Der bei Solferino zum Marſchall ernannte 
General Niel iſt aus Murat an der oberen Garonne 
gebürtig und ſtand im Jahre 1848 noch als Oberſt 
vom Genie in Montpellier. Als Diviſionsgeneral 
nahm er Bomarſund und wurde in Folge dieſer 
Waffenthat zum Adjutanten des Kaiſers ernannt. 
Als ſolcher wurde er mit dem Auftrage, dem Kaiſer 
genauen Bericht über den Stand der Dinge zu 
erſtatten, nach der Krim geſchickt. Ein Vierteljahr 
nachher übertrug ihm der Kaiſer den Oberbefehl 
über das Genieweſen der orientaliſchen Armee. Na 
Erſtürmung des Malakoff erhielt Niel das Großkreuz 
der Ebren⸗Legion. Von ihm wurde ſpäter eine 
Denkſchrift über den Krim Feldzug verfaßt. Seit 
Beginn des italieniſchen Krieges iſt er Oberbefehls⸗ 
haber des 4. Armee -Corps. 

General Auger, der bei Solferino einen Arm 
verlor, war bis zur Wabl des Kaiſers Republikaner 
und Freund des Oberſten Charras; nach der National“ 
Kundgebung ſchloß er ſich dem Kaiſerthum an. 
Er gehört zu den energiſchſten und begabteſten Offi⸗ 
zieren der Armee. Auger iſt aus dem Departement 
Nievre gebürtig und zeigte als Knabe ſchon fo glän. 
zende Anlagen, daß er auf Departementskoſten aufs 
Lyceum und auf die politechniſche Schule geſchickt 
wurde, wo er immer zu den ausgezeichnetſten Zög» 
lingen gehörte. 5 

— 8. Juli. Der heutige Moniteur theilt eine 
telegraphiſche Depeſche über den Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes zwiſchen den kriegführenden 
Maͤchten mit und fügt hinzu, daß man die Trag⸗ 
weite des zwiſchen den beiden Kaiſern abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtandes nicht mißverſteben müſſe. Es 
handele ſich um einen Waffenſtillſtand zwiſchen den 
kriegführenden Armeen, der den daran ſich reihenden 
diplomatiſchen Verhandlungen vollſtändig freies Feld 


laſſe, von welchen man gegenwärtig nicht vorher. 
ſagen könne, ob ſie die Beendigung des Krieges 
herbeifübren würden. * 

Wien, 7. Juli, Nach einem hier eingegange 
nen Telegramm aus Flume vom gefleigen Tage 
haben zwei franzöfifche Kriegsdampfer daſelbſt 
rekognoszirt. 1000 Franzoſen haben die Inſel Cherſo 
okkupirt; Fiume wird fortwährend von öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen beſetzt. , 

Trieſt, 7. Juli. Heute ift die Dampf⸗Nacht 
„Fantaſie“ von Venedig hier eingetroffen. Sie 
meldet, daß ſich bei ihrem Abgange vor Venedig 
blos zwei Linienſchiffe befunden haben. 


Rundſ cd an. 

Berlin, 7. Juli. Ihre Kgl. Hoh. die Prin⸗ 
ziſſin von Preußen iſt von Potsdam angekommen 
und nach Weimar weiter gereiſt. h 

— Ihre Majeftät die Kaiferin » Mutter hat die 
Abreiſe nach dem Kurorte Ems verſchoben und wird 
bis Sonnabend am Königl. Hofe zum Beſuch 


verweilen. . 
— Der Minifter des Innern Graf Schwerin 


wird morgen hier erwartet behufs Uebernahme des 


genannten Miniſteriums. 

— Die geſtern eingegangene ſehr wichtige Nach - 
richt von den zwiſchen den beiden Kaifern erfolgte 
Vereinbarung eines Waffenſtillſtande s 
deutet, unter Umſtänden, auf eine gänzliche Ver 
änderung der Verhältniſſe und der Situation. Zwar 
iſt in dieſem Telegramm über die Bedingungen dieſes 
Waffenſtillſtandes noch nichts angegeben; allein die 
Tbatſache, daß nicht blos eine Woffen ruhe, ſondern 
ein wirklicher Waffenſtillſtand vereinbart worden, 
und ferner der Umſtand, daß dieſer Waffenſtillſtand 
nicht durch Vermittelung der anderen Groß mächte, 
ſondern direkt „zwiſchen beiden Kaiſern“ verein ⸗ 
bart worden iſt, läßt auf den Beginn einer Ver ⸗ 
ftändigung unmittelbar zwiſchen den kriegführenden 
Mächten ſchließen, welche nicht ohne ſtarke Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit als der Vorläufer eines eben fo unmit⸗ 
telbar zwiſchen denſelben zu vereinbarenden Friedens 
angeſehen werden dürfte. Damit wäre denn die 
von Preußen, im Verein mit England und Rußland, 
beabſichtigte Mediation zwiſchen den Friegführenden 
Mächten im Voraus abgeſchnitten oder doch auf die 
friedliche Vermitfelung in einem jedenfalls bevor- 
ſtehenden europäiſchen Kongreß beſchränkl; denn für 
eine Eriegerifch eingehende Action Preußens gäbe es 
dann — falls nämlich, wie zu permuthen, die unmit⸗ 
telbare Vorſtändigung in dieſem Umfange ſich beſtätigt 

E zur Zeit wenigſtens keine, oder doch mindeſtens 
Feine genügende Veranlaſſung. Alles dies können 
heute allerdings pur eiſt Vermuthungen fein, da 
man die Grundlagen des Waffenſtillſtands heute 
noch nicht kennt, welche allein darüber nähere und 

beſtimmtere Anhaltspunkte geben können Jedenfalls 
jedoch erſcheint uns dieſe unmittelbar erfolgte Ver⸗ 
einbarung zwiſchen den beiden Kalſern für Preußen 
und deffen Stellung nicht unbedenklih, da fie eben 
die von beiden Seiten vorwaltende Abſicht andeutet, 
die Mediation Preußens auszuſchließen. 

— Altem Herkommen gemäß feierte die k. Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin am 7. d. M. den Gedachtniß⸗ 
tag ihres großen Stifters, Leibniz, durch eine oͤffent⸗ 
liche Sitzung. Vor einem zablreich verſammelten Publikum 
hielt Hr. Geh. Rath Profeſſor Boeckh die Gedaͤchtniß⸗ 
rede, in der er, anknuͤpfend an die bereits erſchienene 
Geſammt⸗Ausgabe der Werke Friedrichs des Großen, auf 
die Nothwendigkeit, aber auch auf die Schwierigkeit einer 
akademiſchen Ausgabe des Werke des großen Philoſophen, 
hinwies. Eine beſondere Beruͤckſichtigung ließ der Redner 
Leibnitens Nachlaß zu Theil werden, indem gerade bei 
dieſem die Kritik ihre Thaͤtigkeit zu eröffnen und das dem 
Schriftſteller Eigene und von ihm zur Veroffentlichung 
beſtimmte oder wenigſtens Vorbereitete zu ſondern habe 
von dem was Leibniz lediglich als Auszüge fremder 
Werke zu feinem ſpeziellen Gebrauch angefertigt hat. 
Dieſe Beſprechung der bisher exiſtirenden einzelnen 
Ausgaben der Leibniz'ſchen Werke, ſowie einer erwar: 
teten kritiſchen Geſammtausgabe bildete den erſten 
Theil der Feſtrede. en zweiten Theil bildete ein 
Nachruf an den vor wenlgen Wochen Dahingeſchiedenen 
großen. Kollegen, der neben Leibniz als das größte 
Univerſalgenie erſcheint, das die Akademie zu ihren 
Mitgliedern ſeit ihrem Beſtehen zu zählen die Ebre ge⸗ 
habt hat, an Alexander von Humboldt. Vor neun 
Jahren, ſo begann Herr Boeckh, ſei es ihm beſchieden ge⸗ 
wefen, als Sprecher der Akademie Humboldt zu feinem 
funfzigjährigen akademiſchen Jubiläum zu begrüßen. Er 
erkenne es als einen eigenthuͤmlichen Wink des Schickſals 
an, daß heute, da es gelte, über dem geſchloſſenen Grabe 
des Dahingeſchiedenen einen ehrenden Nachruf zu ſprechen, 
wiederum er zum Sprecher auserſeben ſei. Wenn frühe 
Hoffnungen einer aufſtrebenden Jugend, wenn Die Blüthe 
ne die reife Frucht vollſter Manneskraft ins Grab ge 
ſenkt werde, dann fei es erlaubt, zu klagen und zu trau 
ernz — am Grabe des greifen neunzigjährigen Humboldt 
gezieme es ſich in ſtiler Wehmuth zu faffen. Hier fei 
ein Leben zu Ende gegangen an der Außerften Grenze der 
dem Menſchen geſetzten Bahn, ein Leben, ſo reich begna⸗ 
50 , ſo ſegenvoll und umfaſſend, wie kein zweſtes, fo daß man 


dem verehrten Greiſe wohl das Wort des Dichters haͤtte zu⸗ 
rufen konnen: „Trachte nicht ein Gott zu ſein!““ Er, 
der Redner bekenne ſich unfähig, ein Ge mmtb ild des 
wiſſenſchaftlichen Lebens und Wirkens boldts zu 
geben, das bleibe den ſpezielleren Fach⸗Genoſſen vorbe⸗ 
halten; aber er habe dem Todten nahe geſtanden, um 
von der Gewalt und der Großartigkeit feines Weſens 
Zeugniß ablegen zu koͤnnen. Wohl Keiner habe jemals 
Humboldt verlaffen, ohne dieſen Eindruck feſt und tief 
begründet mit ſich fortzunehmen. Eine Vergleichung des 
Humbodt'ſchen Schriftenverzeichniſſes mit den Leibnizſchen 
Werken habe den Redner auf die Gleichartigkeit beider 
Männer in Betreff der Univerfalität ihres Geiſtes aufs 
merkſam gemacht. Doch koͤnne man wohl behaupten, 
daß ſchon jetzt dem Neueren eine weitere, umfaſſendere 
Anerkennung zu Theil werde, als jemals dem Aelteren 
geworden. Man konne das ſchon aus der Rebeneinander⸗ 
ftellung der beiden Leihenbegängniffe ſehen. Humboldt's 
Sarg umſtanden Fürſt und Volk, Fremde und einheimiſche, 
die ganze Welt, beide Hemiſphaͤren der Erde trauerten 
um ihn. Dem Sarge Leibniz folgte kein Geleit, weder 
der Hof, dem er ein treuer Diener und Freund geweſen, 
noch die Vertreter dee Kirche, um die er in ſeiner 
Theodicee unſterbliche Verdienſte erworben, noch die 
Stadt, der er Zierde und zum Glanz gereicht habe. 
Aber die Menſchheit werde beiden das ehrendſte Andenken 
bewahren, beide zu den Heroen der Geiſtesweld zählen. 

— Der Direktor der Kunſt. Akademie zu Königs. 
berg, Herr Roſenfelder, iſt bier angelangt, um an 
den Berathungen über die Wahrnehmung und Foͤr⸗ 
derung der Kunſtintereſſen Theil zu nehmen. 

— Unter dem Namen „Geſellſchaft der Berliner 
Trinkhallen“ hat ſich hier eine Aſſoziation gebildet, 
die ſich zum Ziele geſetzt, der geſammten Einwohner ⸗ 
ſchaft der Reſidenz den Genuß von künſtlichem 
kohlenſauren Waſſer (Selter- und Sodawaſſer) auf 
den Hauptſtraßen und Plätzen Berlins für die 
Dauer der wärmeren Jahreszeit, in beſonders dazu 
bergerichteten Trinkhallen für einen dußerſt billigen 
Preis, 6 Pfg. für ein großes Trinkglas, und zu 
jeder Tagesſtunde bieten zu konnen. An der Spitze 
des Unternehmens ſtehen: Dr. med. M. Bernhard 
und der appr. Chemiker und Beſitzer einer Anſtalt 
für Mineral waſſer, A. Werckmeiſter. 

Frankfurt, 7. Juli. In der heutigen Sitzung 
des Bundestages ſtellte Oeſterreich den Antrag, das 
geſammte Bundeskontingent mobil zu machen und 
Se. Kgl. Hoheit den Prinz⸗Regenten von Preußen zu 
erſuchen, den Oberbefehl über daſſelbe zu übernehmen. 

Düſſeldorf, 6. Juli. Der ſtädtiſche Männer⸗ 
geſangsverein bat, nach dem „D. J.“, bereits den 
Beſchluß gefaßt, für die Familien der einberufenen 
Wehrmänner ein großes Concert zu veranſtalten, 
und hat ſogleich an die ſämmilichen auswärtigen 
Vereine eine Einladung zur Theilnahme erlaſſen.“ 
Das auf ſolche Weiſe ohne Zweifel ſehr groß⸗ 


artig werdende Geſangfeſt wird am 31. Juli 
ſtattfinden. ; 
— Aus den Niederlanden ſchreibt man der 


„Karlst. Z.“, daß eine große Anzahl amerikaniſcher 
Familien dort eingetroffen iſt, um am Dber- und 
Mittelrhein Bäder zu beſuchen. Nur ſebr wenige 
von ihnen wagen es, unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen ihr Vorhaben aus zuführen; einige haben 
ſich nach Spaa geweadet, die meiſten ſind über 
den Ocean zurückgekehrt. 

Koblenz, 5. Juli. Am geſtrigen Abende traf 
der König der Niederlande mit der Eiſenbahn von 
Köln hier ein und begab ſich ſogleich mittelſt der 
bereit gebaltenen Extrapoſtpferde nach Ems, woſelbſt 
Se. Mafeſtät die Kur gebrauchen wird. 

Stuttgart, 3. Juli. Hofrath Hadländer, der 
aus Italien zurückgekebrt if Außer ſich über die 
öſterreichiſche Armeeverpflegung ſehr ungünſtig. Die 
Verwaltung fol eine ganz heilloſe ſein. : 

München, 2. Juli. Katholiſche Geiſtliche 
vertheilten ein neu gedrucktes Gebet an Soldaten. 
Dieſes Gebet ſoll im Jahre 1805 auf dem heiligen Grab 
gefunden und damals ſchon dem Kaiſer Franz 
überſchickt worden fein, dem es, wenn es fleißiger 
gebetet worden wäre, den Sieg über den erſten 
Napoleon verſchafft haben würde. Denn, wer dieſes 
Gebet täglich einmal betet oder ſich vorbeten läßt 
und nebſtdem täglich einige Avemarias und Vater⸗ 
unſer betet, iſt verheißen, daß er gegen Schuß, 
Hieb und Stich, gegen Krankheit, jähen Tod ꝛc. 
geſichert und der Sündenvergebung gewiß fei. 

Wien, 4. Juli. Die „Augsb. allg. Ztg.“ 
ſchreibt: „An ein Nachgeben des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich ſei nicht zu denken; ſo lange Athem in ihm 
ſei, werde er kämpfen und die Armee mit ibm. 
Das Wort „Frieden“ ſei niemals ausgeſprochen, 
ſelbſt der Gedanke ſicher in keines Offiziers Ideen 
gekommen. Es ſei lächerlich zu glauben, daß daran 
auch nur gedacht worden. Die Armee wünſche 
des halb dringend, daß der Kaiſer nach Wien zurück- 
kehre, weil man bei jedem Gefecht in ſeiner Nähe 
fürchten müſſe, fein Leben in äußerſtet Gefahr 
zu ſehen.“ 
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Paris, 5. Juli. Die römiſchen Zuileriee" 
heiten haben in den jüngften Tagen dent Der 


Kabinet viel Sorgen und Arbeit gem 
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päpſtliche Nuntius hat wiederholt lange 

gen mit dem Grafen Walewski ele Kol ten 
neuerdings eine gewiſſe Beruhigung er (dem Ver, 
Wie es heißt, bat Graf Walewski ſowoh gf 
treter des heiligen Stuhles, als den hohen urteilt 
Würdenträgern Frankreichs die Verficherund pa. 
der Kaifer nehme die weltliche Macht Kr oni; 
unter feine Bürgſchaft. Die Haltang de anal 
teur“ in Berriff der Vorgänge in Perugia anten 
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gleichfalls, daß die Regierung 
Beziehungen mit dem heiligen 
lichkeit zu bleiben. In Savoyen u 
Grafſchaft Nizza ſoll die Agitation 
ſchmelzung mit Frankreich noch imme 1 
Man fpeiht von Adreffen, welche an et ietung 
unterzeichnet worden find, Die kaiſerlich: ung? 
lehnt jede Verantwortlichkeit für diefe zen keis 
und behartt bei der Erklärung, daß Franke 
Gebietsvergrößerurg beabſichtige. di 
— Der „Moniteur‘' meldet aus Co 
daß Admiral Rigault am 22. April das 
ſche Heer, das 10,000 Mann ſtark ben inf 
ſtand, angegriffen und geſchligen und — bob 
von 19 Kanonen vertheidigte Fort genen Pc 
Der feindliche Verluſt betrug 500 Todte, onde 
luſt der Franzoſen 14 Todte und 30 DH 6000 
— Nach Berichten aus Perſſen find „ Ke, 
Monn Ruſſen vom Kaspiſchen Meere gege fn . 
dirigiet, um in Uebereinſtimmung mit . 
Turkomannen zu unterwerfen, „ fed e 
— Die franzöſſſche Schuliugend muß die Dr 
ſiſchen Sieges⸗Bulletins auswendig lernen, 
Pariſer „Mo niteur“ veröffentlicht dm inet 
ſchreiben des Unterrichtsminifterd an die gu 
worin dieſen befohlen wird, hinfort die ne 
der Armee der Schuljugend vorleſen un 
Gymnaſien onſchlagen zu laſſen, „denn d 
iſt den Dynaſtien ergeben, welche große 
unternehmen wiſſeg.“ zit 
London, 7. Juli. Heute iſt der et 
Belgien nach dem Kontinent abgereiſt. — 
Vernehmen nach wird die Regierung eine edel, 
des Armee-Budgets um 1,261,000 Pfd. ſe 10% 
— Ueber ein neues, im Keiege zu verwe „ 
Zerſtörungsmittel, das ſogenannte A e, 
(Steam Ram), läßt ſich die „Times“ fe e 
maßen vernehmen: „Sollte ſich der nen ien, 
widder als eine erfolgreiche Erfindung Davin h 
würden die herrlichſten in unſeren Tagen * % 
Kriegsſchiffe fo ziemlich zu der Hülfloſſg ſch 


ke 
tlenden Kahns herabſigken. Man de aD, 
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im Waſſer ſchwimmendes, gegen Feuer u 8 
gefeites Ungethüm, welches aus ſeiner 
Hundertpfünder ausſpeit, die ſechs engliſch Zl h 
weit tragen, mit der Dampfkraft nach 
ſchaltet und Alles, was auf dem Waſſet 15 
mit unwiderſtehlicher Macht in Grund 10 66 
bohrt! Es handelt ſich hier nicht um eile y 
oder bloße Phantaſie. Das Ding . 
nicht alle unfere Erwartungen verwirklichen 2 1 
wird doch wenigftend gebaut und fol, 992 00 


900 


men nach, im nächſten Juni vom Step eh mit 
Dieſes furhtbsre Zerſtörungs. Werkzeug goht 
unzerſtörbar ſein. Es mag, ſo ſagt gen Sir 
Kugeln geſpickt fein, wenn überhaupt 1 und a 
Flanken durchbohren können, Vorder then de leg 
tertheil mögen in Stücke geriſſen ſein, . nf 
Bau mag ſich dem Auge als formloſes greg 

fielen; deſſenungeachtet ſchwimmt das 540 t 101 
wie vor luſtig auf der Fluth und ag ec, Kalt 


von feiner Macht. Man nimmt an, 
es, ſtatt die Kanonen fpielen zu 1 1 
Stoßen legt, ein Linienſchiff in drei 
Grund bohren wird, ſo daß un 
aktiven Dienſte befindliche Flotte 1 155 
zerſtört werden würde. So wir ao 
ſtellt, und wenn die gehegten Erwartn 20e 125 
füllen, fo dürfen wir wohl fragen; **. 2 
uns unſere Dreidecker? 1 

— die „Alma“ iſt auf ihr Sober a 
indien nach England in der Nähe unf die 
Jaſein in dem Rothen Meere 155 fo 
den Grund gerathen. Sie legte N 
Seite und lief voll al 7 5 ich 
und Mannſchaften wurden u, 
man hofft auch das Schiff abzubringen⸗ 
Boden nicht gelitten hat. 

— 7. Juli. In der 
Unterhaufes erklätte der © 
Sir Charles Wood, auf e 5 
rald's, daß die Regierung den 1 
Note in Betreff der Polſtik Eng 
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hen 2 
Agen übermacht habe. Auf eine Interpellation 


De s erklart 1 die Verſammlung und entwarf biernächft in kurzen Um⸗ 

Pefchen nn. — 2. er —_— 10 riſſen ein Bild Ds den e ee ie 
N ersburg, welche di es engliſ 1168 — Departements, die in Bezug auf Landeskultur in allen 
di Bette... as ruſſiſch· frav zo iſche Einver- | Kreiſen als erfreuliche bervortreten. Ein Mitglied, der 
le fin, vorzulegen, verweigert dagegen, | Oberamtmann Neſſelhauf aus Wirfig, beantragte im Laufe 


Echt chte über die Vorgänge in Perugia zur 
od verſtotten, weil. fie un vollſtändig ſeien. 

e ri, pi der Dubliner Korrefpondent der „Times“ 

fa iſt in Irland eine allgemeine Subſcription 
hon W um dem Marſchall Patrick Mac 

Minder em Sieger von Magenta, einem gebornen 
Were 3 Ehrenſäbel zu überrelchen. 

WM epten urg, 2. Juli. Die auf Kriegsfuß 


gen aber von Baumſchaͤden 2c. viel zu hören ſei. Man 


Unterwegekommiſſarien, welche Aemter als Ehrenaͤmter zu 
betrachten ſeien, zu treffen. Dieſen Kommiſſarien ſoll die 
Beaufſichtigung der Wege, namentlich die Bepflanzung 


an! in Bol Corps Nr. 1, 2, 3 und 5 wurden derſelben a a 5 1 ꝛc. obliegen. — 
g olge der i ili der 6 | Für zwei Lehrer im Kreiſe e ſich beſonders um die 
lübese Eorpg D gr > Seidenzucht verdient gemacht, bewilligte der Verein eine 
buen Sinne nebiliſirtz die Maßregrt iR, in dem- Gratiſtention von 25 zefp. 20 Thlr. — Schließlich bean⸗ 
Nudt 8 welcher die preußiſche Mobilmachung tragte ein Mitglied, der Stadtrath Peterſon von hier, 
Se motivirte, lange vother beſchloſſen worden. | bei den Behoͤrden dahin zu wirken, daß der Beginn des 
| an „ Preußen und England müſſen ſich in den 5 Rien 45 ale . 5 
uhr en, i f „dem geſetzlichen Termine ſtattfaͤnde, damit der hier kurz 
denn en Mächten mann Pen er vorher fallende Woll⸗ und Pferdemarkt dadurch keine Stö: 
tig der mie sad Ein : ® rung erlitte uud namentlich die Gutsbeſiger hieſiger Ge⸗ 
nalaire elung anzubieten und etwaigen revolu⸗ gend mit ihrer Wolle noch rechtzeitig in Berlin eintr affen 
unten. 


amen, Bewegungen zu begegnen, falls dieſelben 
Verys lic die Ruhe und den Frieden Rußlands und 
drohen ſollten. 


Teup, - 
ens 2 2 x 
be Gerichtszeitung. 
[Sieung der Criminalgerichts⸗ Deputation.) 
Im Laufe der Woche ſtand der Arbeitsmann Zim⸗ 
mermann aus Prauſt vor den Schranken des Gerichts, indem 
er beſchuldigt war, von der Landſtraße Weiden und einen 
Wegweiſer im Koftenpreife von etwa drei Zhalern 


*. Locales und Provinzielles. 
Acer 9. Juli. g 
Aa, Dede me Ober⸗Finanzrath und Pro- 


bn tag deuer⸗Direktor Herr Maupe auf feinen | geſtohlen zu haben, um ſich mit dem Holz des geſtohlenen 
34 mit dem 1. Oct. d. J. in den Nubeftand [Gutes die Stube zu heizen. Zweifelsohne war die Be⸗ 
13 werden Seit dem J 1826, alſo faſt ſchuldigung eine ſehr harte. Denn was iſt frevelhafter, 
ben; ahre leb eit dem Jahre 1 als dem einſamen Wanderer das Richtzeichen wegzunehmen! 
it orden t Herr Mauve als Chef der Steuer-] Zimmermann läugnete aber trotz der gegen ihn erhobenen 
Lan — eſtpreußens in unſerer Mitte, hat Anklage hartnäckig; er behauptete, zu jeder Zeit einſam 
77 6, 11. Mai 1854 das fünfzigjährige | und fill in feinem Zimmer geſeſſen zu haben und niemals 


auf Raub ausgegangen zu ſein. Es trat jedoch ein Zeuge, 


Jubild 
dum i i e 
nag Jatren Hefezert, und bereits ein Alter von der Arbeiter Verſch, gegen ihn auf, deſſen Ausſage mit 


Rub erreicht, in welchem man ſich wohl auer Schärfe dieſe Behauptung widerlegte. Verſch wohnt 
mu bi e ſehnt, überhaupt weng körperliche] mit Zimmermann in einer Stube und ſagte aus, daß 
han w. zutreten. Die Beamten verlieren in ihm] Zimmermann mit feinem Stieffohne regelmäßig um Mit⸗ 
nd feiner Herzensgüte und Unparteilichkeit | ternadht ausgegangen und gegen fünf uhr des Morgens 
amen meien Vor eſetzten, die Bürgerſchaft und [mit abgrfägten Weidenftämmen nach Hauſe gekommen 
bum tlich die K geſetßten, 8 fi fei und dieſelben ſogleich zu Kleinholz verarbeitet habe; 
nnen 1 aufmannſchaft einen freund ichen, auch wie Zimmermann den Wegweiſer nach Hauſe gebracht 
Fin Als = recker det geſetzlichen Vorſchriften.] und zerſaͤgt habe, habe er mit leibhaftigen Augen geſehen, 
dna ach get nennt man den Herrn Ober- . 8 * 
N3.Sm: N e wi j t 1 er Zeuge mit ſehr lebhaften seiten, wahren er Ange: 
Wir n 5 8 Rath en klagte durch feine Blicke ſich augenſcheinlich ſehr getroffen 
di Bu de 3 5 fühlte, aber dennoch zu keinem Geſtändniß zu bewegen war. 
"ir Bewe U neuen Stadt⸗Schulrathſtelle laufen | Darauf erſchien die Ehefrau des Verſch, gebrechlich und 
de ner tbungen ein. Auch einige hieſige Schul- | an einer Krücke hinkend, ebenfalls als Zeugin und beftätigte 


die Yusfage ihres Mannes. Desgleichen geſchab dies von 


dem Schwiegerſohne und der Tochter des Verſch. Nach⸗ 


da 6 0 dem fämmtliche Zeugen ihre Ausſagen beſchworen, erwacht 
Alt Sum hieſigen Dominitsntarkre find von endlich das Gewiſſen des Angeklagten, und er Same he 
kot deren Schauſtellungen bis jetzt nur ein | für ſchuldig. Das ihm von dem hohen Gerichtshof gefällte 


Urtheil lautete auf eine viermonatliche Gefaͤngnißſtrafe. L. 


Der ſeltſame Gaſt. 
Novelle von A. L. Lua. 
(Fortſetzung) 

Der Sonnenwirth fühlte ſich über dieſe Forde⸗ 
rung äußerſt betroffen, denn ſtanden ihm die zur 
prinzlichen Einrichtuug des Zimmers gehörigen Mit- 
tel zu Gebote und mußte er ſich nicht auch ſagen, 
daß der ſeliſame Gaſt kein wirklicher Prinz ſei, daß 
in feiner. Erklärung jedenfalls nur eine poetiſche 
Licenz ihr Spiel treibe? — Der betroffene Mann 
trat deßhalb der Forderung des Gaſtes entſchieden 
entgegen und wagte es fogar, dieſen zur Beſonnen⸗ 
heit und Beſcheidenheit zu ermahnen. Die Ermah⸗ 
nungen aber waren von ſehr ſchlechtem Erfolge. 
Der Ermahnte hatte mit der ſeltenſten Zungenfer- 


ter und eine Menagerie angemeldet, 
N 


fin be 5 Mittags eutftand vor dem Rathhauſe 
ir Ait Auflauf dadurch, daß drei Schugmänner 
ui Wer, deſſen Kopf und Geſicht von Blut 
er dein Verwahrſam brachten. Es ſoll ein Sack⸗ 
leuten x welcher auf der Speicherinfel einen Beutel 
wach ettan len hatte und dabei von den Schutz- 
von en worden war. Einer von dieſen, an 
Died da em gr Verfolgte thätlich vergingen, ſoll 
urd, der el Gebrauch gemacht und ihm einen 
herbei Jog! ich apf verletzt haben. Hr. Dr. Semon 
nn zur Unterſuchung der Kopfwunde 
0 man M 

ti 
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, ati find. Sie haben zum Zwecke, 
eg. denden der einer ſolchen Affociation ſich bei 
Leer gene; raͤnden, nach Verhältniß des Hufen⸗ 
Sup, 28 vor eitig Hilfe leiſten, und zwar durch 

N und der Uaumalerial, ſowie Leiſtung von 
ge In dieſerdleichen mehr. 
ſebr Jahre * die ganze Vegetation fo gün« 
fe senen 
und di 


Stempel einer großen ſittlichen Entrüſtung an der 
Stirn trugen und wie zweiſchneidige Schwerter jeden 
Einwand gegen feine Behauptung abſchaftten, ſo daß 
ſich der Sonnenwirth in die größte Verlegenheit 
verſetzt fühlte und nicht wußte, ob er noch ſeinem 
eigenen Urtheil unbedingtes Vertrauen ſchenken ſollte. 
In dieſem Zweifel wandte er ſich an ſämmtliche 
Häupter der kleinen Stadt und bat ſie, ſich am 
Abend in ſeinem Gaſthofe zu verſammeln und doch 
noch einmal den feltfamen Gaſt ſcharf beobachten 


en auch die offizinellen Pflanzen 
20 giebt es in ſolchen Maſſen, wie 
u Jahren nicht wahrgenommen 
potoeker machen ihre. Einkäufe 
Ten 8 tenden. Poſten zu überaus 
r g „Bilſenkr In gleicher Weiſe iſt die Samm⸗ 
r üb, aules und vieler anderer medizini. 
ergiebig. 
n den drei letzten Semeſtern 
"densliche Verminderung der 
dabebtuden hieſiger Univerſität 
8 avon iſt bekannt. Dieſer Ab. 
hauprſächlich der theologiſchen 
. gekommen, deren Jünger ſich 
dall. B haben. 
5 atte 
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er ſich unbedingt unterwerfen. 

Am nächſten Abend waren ſämmtliche Haͤupter 
der kleinen Stadt im Gaſthofe zur Sonne verfam- 
melt, ſelbſt der Rector fehlte nicht. Der angebliche 
Prinz auch lleß ſich auf Anſuchen des Sonnenwir— 
thes herab, die Geſellſchaft mit ſeiner Gegenwart 
auszuzeichnen. Es wurden die feinſten Weine ge- 
trunken, viele Reden geführt und über die höchſten 
und letzten Dinge der Menſchheit geſprochen. Der 
Strom der Unterhaltung erweiterte ſich von Minute 
zu Minute. Viele Gedanken, die laut wurden, 
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war. Der Regierungs- J Haupiſtrom ergießen, aber die Unterhaltung gewann 


praͤſident, Freiherr von Schleinig ats Vorſitzender begrüßte 


der Verhandlungen, für die Edirung eines neuen Wege: 
geſetzes Sorge tragen zu wollen, da im Allgemeinen für 
die Bepflanzung der Wege bei uns wenig geſchehe, dage⸗ 
kam ſchließlich dahin überein, ſich wegen einer zu ediren⸗ 
den neuen Wegeordnung an die Koͤnigl. Regierung zu 
wenden, vorläufig aber die Einrichtung von Ober- und 


tigkeit Entgegnungen in Bereitſchaft, welche den 


zu wollen. Ihrem Urtheile über denſelben würde 


waren fteilich nur wie Nebenflüſſe, die ſich in den 


durch ſie an Ausdehnung und wuchs an durch ihren 
Zufluß, ſo daß gleichſam jeder der Betheillgten in 
ihrem mafeſtätiſchen Strome, der feine Fluthen ent⸗ 
rollte, ſich wieder erkannte. Als Quellpunkt dieſes 
entzückenden Schauspiels galt aber zweifelsohne der 
Geiſt Lindengangs. Die Bewunderung, welche ihm 
gezollt wurde, wuchs deßhalb auch von Minute zu 
Minute wie der Strom der Unterhaltung. Bei 
jedem ſeiner Worte fühlten ſämmtliche Männer der 
Geſellſchaft eine höhere Weihe über ſich kommen, 
und was ihnen in der Geſchichte der Mey ſchheit 
lange Zeit als Räthſel gegolten hatte, entwickelte 
ſich plötzlich in ihrem Geiſt als ein ganz einfaches 
nothwendiges Geſez. Man bewunderte und ver« 
ehrte den ſeltſamen Gaſt im höchſten Grade und 
wünſchten bis zum hellen Morgen an ſeinen Lippen 
zu hangen; doch ſchon vor Mittternacht ging er in 
ſein kleines einſames Zimmer, welches er am nächſten 
Tage mit einem großen und ſtattlichen zu vertauſchen 
wünſchte. f - 

Als er ſich kaum entfernt hatte, ſprach der 
Bärgermeiſter: Nun, habe ich nicht Recht gehabt? 
und liegt es nicht klar auf der Hand, daß dieſer 
Gaſt zu den Auserwählteſten des Menſchengeſchlechts 
gehört und wobl ein Prinz ſein kann? 

Alle Anweſenden außer dem Gerichtsdirektor 
gaben ihm durch eine Kopfbewegung ihre Zuſtim⸗ 
mung zu erkennen. Dieſer jedoch ſprach: Es iſt 
nicht felten der Fall, daß, wenn eine Geiſtesſtörung 
bei hochbegabten Menſchen im Anzuge iſt, ſich 
noch einmal die ganze Fälle ihres Geiſtes und Ge⸗ 
müths gleichſam zum ewigen Abſchiede erhebt und 
in unvergleichlicher Glorie ſtrahlt — ebenſo wie 
der leibliche Tod allein die Anker unſetes ewigen 
Daſeins zu lichten vermag. Alles, was ich heute 
Abend von dem ſeltſamen Gaſt gehört, hat zwar 
den Eindruck des Ungewöhnlichen und Genialen auf 
mich gemacht; aber das iſt doch durchaus kein Grund, 
ihn für einen Prinzen zu halten. Wo find für 
ſolche, ich möchte ſagen: abenteuerlichen Annahmen 
die ſchriftlichen Beweiſe? Man glaubt nicht, wie 
ſehr ſelbſt die Gebildeten unſeres aufgeklärten Jahr⸗ 
hunderts ſich oftmals in Phantaſieen der abenteuer» 
lichſten Natur zu verlieren vermögen. 

Bald bierauf entfernten ſich die Gäſte. Der 
Sonnenwirtb aber batte von ihrer Zuſammenkunft 
nicht den Nutzen gewonnen, auf welchen er gehofft 
hatte; im Gegentbeil waren ſeine Zweifel und ſein 
innerer Kampf erhöht worden. Traurig begab er 
ſich auf ſein Nachtlager und erwachte am nächſten 
Morgen wieder mit finſterem Geiſt. 

Kaum jedoch war er feinem Lager entſtiegen, 
ſo trat der Poſtbote zu ihm ins Zimmer mit einem 
Briefe an Lindengang Die Adreſſe des Briefes 
verrieth deutlich die Handſchrift ſeiner Tochter und 
die Verſuchung, den Brief zu öffnen, bemächtigte 
ſich ſchnell ſeiner; denn, ſagte er ſich, kann mir 
etwas gelegener kommen, um das dunk ze Räthſel 
zu löſen ?! (Fortſ. folgt.) 


Bermifchtes, 

„ Die „Elberfeldet Zeitung“ enthält folgende 
intereſſante Notiz: Mit Bezug auf die am 16. v. 
Mis. zu Cleve ſtottgehabte Feier des 250jährigen 
Jubiläums der Vereinigung des Cleviſchen Landes mit 
der Brandenburgiſch⸗Preuß iſchen Monarchie möchte die 
Thatſache von Intereſſe ſein, daß der 16. Juni 
zugleich der Geburtstag derjenigen Fürſtin iſt, auf 
deren Berwandtfchafts + Verhältniß zu dem Hohen» 
zollern Brandenburgiſchen Haufe ſich das Erbrecht 
des letzteren auf Cleve gründete: nämlich der Herzogin 
Maria Eleonore, älteſten Tochter Herzog Wilhelm's IV. 
von Julich-Cleve-Berg, die im Jahre 1573 mit 
dem Herzoge Albrecht Friedrich von Preußen vermählt 
wurde und demſelben eine Tochter Anna, die ſpätere 
Gemahlin des Kurfürften Johann Sigismund, gebar. 
Es war in der Nacht vom 15. auf den 16. Juni 
1550, zwiſchen 12 und 1 Uhr, als Maria Eleonora 
im herzoglichen Schloſſe das Licht der Welt erblickte. 
Bei der Taufe, die vier Wochen ſpäter ſtattfand, 
waren u. A. die Königinnen Maria und Margaretha, 
Schweſtern Kaiſer Karl 's V. und Erzbiſchof Adolf 
von Köln Taufpathen. Die Herzogin Mat ia Eleonora, 
deren Charakterbild noch des Biographen harrt, war 
eine durch Geiſt und Gemüth ausgezeichnete Frau 
von tief religiöfer Geſinnung. Bekannt iſt ihr treues 
Feſthalten am cpangeliſchen Bekenntniſſe und der 
fegensreiche Einfluß, den fie auf ihren geiſtesſchwachen 
Gemahl aueübte. Sie farb ſchon 1608, alſo bevor 
der Succeſſionsſtreit mit dem Ableben ihres Bruders 
Johann Wilhelm (+ 25. März 1609) feinen Anfang 
nahm. 8 

% Das Haus in der Oranienburger Straße in 
Berlin, in welchem Alex v. Humboldt geſtorben 
iſt, wurde von einem Verehrer des berühmten Ge⸗ 


bekleidet die impoſante Figur. 


lehrten einſt zu dem Zwecke angekauft, Humboldt 
darin eine freundliche Stätte, ein Aſyl der Zurück- 
gezogenheit für feine wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu 
ſchaffen. Hier ſchrieb und vollendete Humboldt 


feinen Kosmos; doch hat das Haus noch eine andere | Rundholz, 4784 Etr. Zucker. 


hiſtoriſche Bedeutung: in demſelben ſtarb die Mutter 
des deutſchen Freiheitsſängers und Kämpfers. Theodor 
Körners. Ein Aufruf an die Stadt Berlin in der 


Voſſ. Zeitung mabnt zum Ankauf dieſes Hauſes 


und zu einer Widmung deſſelben zu einem wiffen- 
ſchaftlichen Zwecke als das ſchönſte Denkmal des 
verehrten Verſtorbenen. 

* Am 1. Juli iſt die Statue Händels 
von Hermann Heidel in Halle enthüllt worden. 
Der große Tonkünſtler, zu deſſen Ehren ſich 
Deutſchland und England vereinigt haben, um 


ihm zur eee Wiederkehr ſeines Todesſahrs | C. Alp, Caroline, v. Kiel; H. Niemann, Herodot, v. 


ia feiner Vaterſtadk ein Denkmal zu ſtiften, erſcheint 
in der Tracht ſeiner Zeit. Von der reichen Allon- 
genperüce, deren Locken durch eigenthümliche Schwin« 
gung ſeinem Orcheſter Wohlbehagen und Mißfallen 
anzudcuten pflegten, bis herunter zu den ſeidenen, 
gezwickelten Strümpfen und Schuhen — Alles im 
reinſten Rococo. Ein reicher, goldbrokatner Frack 
Und impofant, feld⸗ 
herrngleich iſt auch ihre ruhige, beherrſchende Stellung. 
Die Linke ſtemmt ſich in die Seite neben dem Degen- 
griff, die Rechte aber ruht auf dem Notenpulle zur 
Seite; ſie hält das gerollte Blatt, der „Meſſias“ 


iſt aufgeſchlagen und wenn man emporſchaut zu dem | wegen; O. Peterfen, Helene, n. Liverpool; J. Peterſen, 


kräftig gebauten Antlitz, fo begegnet man dem gebie- 
tenden, aufmerkſam geſpannten Ausdruck des Denkers 
und Lenkers der Töne, und es iſt, als werde er 


nun gleich das Zeichen geben, um das „Tröſte | C. Raddatz, Dorothea, u. C. Waltner, Maria, 


Zion“ erklingen zu laſſen. Bekanntlich konnte Händel 
in ſeiner Gegenwart das Stimmen der Inſtrumente 
nicht leiden: ſo wie er auftrat, war jeder Mißklang 
verpönt, fo wie er die Hand erhob, ſtrömten die 
Harmonieen. 


* Aus Wienffchreibt die „Oſtd. Poſt“: „Nicht] m. Kohlen. C. Rogge, Hertha, v. Stralſund, m. Kreide. 
alle Kugeln treffen“, iſt ein altes Sprichwort. Was L. Heidenberg, Praccioſa, v. Wisby, m. Steinen. R. Anderſen, 


wäre auch das Loos des Soldaten, wenn jeder Schuß 
fein Ziel fände. Wir baben ein wunderbares Bei⸗ 
ſpiel von dem Schickſale einer Kugel geſehen. 
verwundeter Offizier, 


linken Schenkels in den rechten drang, hier aber 
auf die Börſe ſtieß, welche der Getroffene in der 
Taſche trug und in welcher ſechs Napoleonsd'or 
dicht neben einander lagen. Die Kugel fuhr in das 
Gold hinein, ſchmolz dieſes zu einem Klumpen zu— 
ſammen und blieb darin ſtecken. 


iſt werth, in einem Muſeum aufbewahrt zu werden 
Vor einigen Wochen ſtarb in der Nähe von 


Görlitz eine hochbetagte Frau, die ein Alter von] Kaufleute Vollbaum a. Elbing, Cohn a. Berlin u. Bäder 
97 Jahren 10 Monaten und 3 Tagen erlebte. Sie | a. Mewe. 


hat das Glück gehabt, unter vier preußiſchen Königen 
den Haushalt derſelben mit dem Bedarf von Fiſchen 
zu beſorgen. Sie gehört zu den immer ſeltener 
werdenden unter den Zeitgenoſſen, die noch Friedrich 
den Großen von Angeſicht geſehen, mit ihm 
geſprochen hatten. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 


Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 


21 Abgeleiene Thermometer Thermo⸗ 

= E Baromererhßhe net. c g 1D 
n ueckſ. ale im Freien 

5 Spar. Bell u. Ein,“ nach Reaumur. Un. Keaun Wetter 


} + 1 
80 433”. 8,22% J 20,5 4 20,304 10, Nördl. ganz 
bezogen, 
Regenſchauer. 
14,7 Weſtl. friſch, 
im W. Gewoͤlk. 
17,3 NW. do. 
! durchbrochene 
Luft. 


91 833“ 17,0 
12133" 7,4170) 20,0 


7,22% 16,4 


19,2 


Handel und Gewerbe. 


15 Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 9. Juli: 
23 Laſt Weizen: 132pfd. fl. 480, 127pfd. fl. 360. 


Ein | P. Michelſen, Juno, und B. Biſtruf, Chriſtine, v. Copen⸗ 
der hier eingetroffen iſt, hat bagen; J. Sumann, Sopbie, v. Randers; C. Barbolz, 
einen Schuß bekommen, der durch das Fleiſch des] Robert, u. H. Pahlow, Friedrich, v. Swinemünde, m. Ballaſt. 


Das Curioſum, f v. Schlichten und Hr. Majoratsherr v. Schönborn n. 
das in einem Familienkreiſe von Hand zu Hand ging, | Gattin a. Oftromegko. Die Hrn. Gutsbeſiger Wulatow 


v. Morſtein a. Berlin. 
* 


Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 3. bis incl. 8. Juli: 

63% Laſt Weizen, 457% Laſt Roggen, 2 Laſt Gerſte, 

1 Laſt Erbſen, 177 Laſt Bohlen, 101 Laſt Faßholz, 

1093 St. eichene Balken, 6454 St. fichtene Balken und 


Waſſerſtand 3“ 
Bahnpreiſe zu Danzig am 9. Juli. 
Weizen 124—134pf. 50-82 ½ Sgr. 5 
Roggen 124 —130pf. 37-41 Sgr. preuß. 
Erbſen 50-62 ½ Sgr. 

Gerſte 100 —118pf. 30 —42 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 2832 ½ Sgr. 
Ruͤbſen 62- 69 Sgr. p. Schffl. 
Spiritus 16% Thlr. p. 9600 Tr. 
Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 8. Juli: 
R. Pronk, Zwanj. Boer, v. Antwerpen, m. Gütern. 


Stralſund; u. H. Andreas, 3 Soͤdskende, v. Sonderborg, 
mit Ballaſt. 
Geſegelt am 8. Juli: 
May, J. M. Ternan; J. Bruce, Ann, u. 
Hodgeſen, Almwik Packet, n. London; H. Vorbrodt, Alma, 
n. Cowes; A. Brunzow, Depeſchen, n. Bergen; R. Faber, 
Cathar. Hendr., n. Dokum; J. Rehder, Anna Maria; 
H. Raßmuſſen, Maria Chriſt.; A. Olſen, 4 Broderen; 
und F. Ryborg, Cecilie Margar., n. Daͤnemark; W. 
Ipſen, Anna, n. Aberdeen; C. Jenſſen, Anna, n. Kiel; 
G. Konning, de Haven, n. Rotterdam; F. Gau, Auguſt, 
und J. Hall, Zealous, n. Gloceſter; H. Wypkes, Geerdina, 
n. Amſterdam; E. Callund, Doris, u. D. Paronen, Tull, 
n. Petersburg; E. Iſaakſen, Bröderen; E. Erichſen, 
Seileren Joſ., u. G. Mathieſen, Enigheden, n. Nor⸗ 


Gluͤckauf, n. England; H. Lenger, Herrmann, n. Leer; 
M. de Buhr, Engelina, n. Elsfleth; C. Bradhering, 
Everdina, n Grimsby; P. Larſſen, Herrmann, n. Hull; 
3. Zautmann, Hendrika, n. Leith; C. Schmidt, Anna; 
n. Stettin; 
H. v. Ehren, Ida, n. Altona; J. Rahmsdorff, Argo, n. 
Leer; F. Irwin, Swallow, u. A. Coulin, Helene & Mary, 
nach England, mit Getreide und Holz. 
Angekommen am 9. Juli: 
D. Zielcke, Chriſt. Benj., v. Hartlepool; W. Karg, 
Caroline, v. Neweaſtle; u, A. Reid, Marg. Reid, v. Alloa, 


3 Broͤdre, v. Kjoͤge; A. Matſen, Hertha, v. Aarhuus; 
J. Rahnert, Friedericke, v. Wolgaſt; A. Jacobſen, Gra⸗ 
titude und A. Salter, Dampfſch. Gertrude, v. Stettin; 


. Geſegelt: 
J. Kjoͤlner, Vig oline, n. Grangemouth, m. Getreide. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Haufe: 

Det General⸗Major u. Commandeur der J. Cavallerie⸗ 
Diviſion Hr. v. Riedel a. Koͤnigsberg. Hr. General a. D. 


a. Prauſt und v. Malkowski n. Sohn a. Warſchau. Der 
techniſche Commiſſar der Union Hr. Ewald a. Weimar. 
Hr. Schiffsbaumeiſter Mitzlaff a. Elbing. Die Hrn. 


Hotel de Berlin: 

Hr. Oberfoͤrſter Otto a. Steegen. Hr. Freiherr 

v. Koſchenbahr auf Schloß Kahren. Hr. Aſſeſſor Wulfing 
a. Pomm. Stargard, Hr. Medicinalrath Leo a, Nürnberg. 
Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Senger a. Halberſtadt, Schäfer 

a. Hamburg und Zeidler a. Graudenz. Hr. Gutsbefiger 
Lehmann a. Lucenwalde. Hr Lieutenant Freudenberg a. 
Berlin. Hr. Lehrer Muͤller a. Stettin. Frau Rentiere 


Reichhold's Hotel: 
Hr. Rechnungsfuͤhrer Müller und die Hrn. Leder⸗ 
fabrikanten Louisdiens und Oache a. Berlin. 
Hotel zum Preußiſchen Hofe: 
Die Hrn. Kaufleute Cohn a. Elbing und Schwenke 
a. Berlin, Hr. Ingenieur Müller a. Berlin. Hr. Op: 
tikus Hager a. Stettin. Hr. Titularrath Bezdow a. Kiew. 
Hotel d' Oliva: l 
Der Inſpektor der Schleſ. Feuerverſicherungs⸗Geſ. 
Hr. Eichholz a. Königsberg. Hr. Kreis⸗Phy ſikus Dr. 
Arendt a. Neuſtadt. Hr. Gutsbeſitzer v. Eniski n. Gattin 
a. Rapalig. Hr. Kaufmann Buchholz a. Frankfurt a. O. 
Hr. Lehrer Arendt a. Königsberg. Hr. Hauslehrer 
Kuwert a. Wagau. 
Hotel de St. Petersbourg: 
Hr. Kaufmann Peglau a. Marienburg. 
befiger Wegner n. Gattin a. Zoppot. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Fabrikanten Metner a. Berlin u. Dr. Cohn 


Hr. Guts⸗ 


205 Laſt poln. Roggen: pr. 130pfd. fl. 240. 60 Laſt ] a. Charlottenburg. 


Rübſen: fl. 390 — 420. 


5 Bf. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anleihe 4] 92 91 
Staats ⸗ Anleihe v. 1859 5. — en 
Staats = Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 4 92 913 
do. v. 188 4 94] 98 
do. EN 4 Een 
Staats» Schuld ſcheine 33 — | 768 
Prämien Anleihe von 1835 3 — | — 
Oſtpreutziſche Pfandbriefe » 2 2... 1381 — | — 
Pommerſche do. 3 
do. do. „ 90 895 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


oc 5 
pr. K Mütter a. Glauchau. Edwin Gr . 
Hr. Landwirth Schmidt 1 ieee Portchaiſengaſſe 4 2 


* 
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Werlobungs Anzeige, Fun 

Die Verlobung unſerer älteſten Te berhren 
mit dem Herrn S. Kauffmann A ann 
anftatt befonderer Meldung, ganz ergeben ron: 

J. Philipp und 

Stolp, den 9. Juli 1859. f 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eva Philipp 

S. Kauffmann» 


Stolp — Pr. Stargard. 


in 
Soeben erschien und traf bei uns © 


art 
Die Despoten als Revolullol 
An das deutsche Voll, ji 
Geschrieben zu Berlin von dem . 
Assessor Pischel aus Danzig 
; Preis 1 Sgr. 8 
Leon Saunier, Buche 
für deutsche und ausländische % 


Langgasse 20, nahe der 40 
In Elbing: AlterMarkt 38. 


Erziehungs: nit 
Neuſtadt, Weſtpr. ; 


11 
Die hieſelbſt beſtehende e va ung 675 105 
Erziehungs: Unftalt für Toch hne“ 


deter Eltern iſt zu October c. zur Aufe® 
Zöglinge bereit. 2510 
Außer allen Lehrgängen der höhern 7 50 
ſchule ſorgt die Anſtalt beſonders füt noh del 
Erlernung der deutſchen und Aneilggeg. 0 
franz. und eugl. Sprache auf dem Taje ® 
Grammatik und täglicher Converſation, 1 
für gediegenen Muſikunterricht. zrtt zar 
Diejenigen Eltern, denen die unge 1 
wickelung des Geiſtes und Gemüt fieb! it 
Töchter am Herzen liegt, finden in DE, ne 
Umgebung unſers freundlichen Siädtch g 
den Erholungsſtunden täglich zu Spatel, gi 
Begleitung der Lehrerinnen benutzt wird, 


netes Aſyl, und werden daher erſucht, 
näheren Bedingungen ſich gütigſt die 


Vorſttherin der Anſtalt zu wenden. 
Cäcilie a 
D am Langen Markt Nr. 20 


Bankhaus mit 1 Saal, 12 aeg 


iſe/ 
Küchen, Kellern, Hof, Pferdeſtall, Nea it 
fällen und einem Hintergebäude; ö FR 
und das zu demfelben gehörige u 
October 70 


der Röpergaſſe Nr. 3 
Ganzen, oder auch beide Häufer 15 


— 


find zu verkaufen oder vom 2, 
miethen. Die Bedingungen find bei a 
Commiſſarius Regierungs Rath Nie 
Pfefferſtadt Nr. 36, zu erfahren. Au. 


Ain eleganter Kinderwagen 
E zu e Poggenpfuhl 6 


Auction eint, 
englischer Zuchtichwehuit 

Auf der Königl. Dane 
Waldau b. Königsbeſt e 
ſoll am f. Ace e 
Vormittags 10 Uhr, eine Amel! 
Anzahl englifcher Zuchtl 
ren e alte 
shire-Essex-Nace) in 
Auction verkauft werden. 


Lehr- Kontrakte für Handw 


von . 
ſind zu haben in der Boch ru er inf 


— — — — 


Berliner Börfe vom 8. Juli 1859. 30 gr A 
eis. dees. = 2 40 
Poſenſche Pfandbriefe 4 4 , Poſenſche Rentenöriefſ .. 471 17 
do. do.... Sie are 31 — | 804] Preußiſche do. e 4 12 sh 
dee neue do.. 481 S0F Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine + 12 
Weſtpreußiſche do.. 31 — | 7541 Gold⸗ Kronen 45 sel 
Be 4 | 85} 847 Defterreih. Metalliqueg - "7 1 
Danziger Privatbanen 0. 4 704 691 do. National: Anleihe 4 791 
Königsberger do. l ie „477 do. Prämien- Anleibke 4 81 
Magdeburger da.. 4 701] Polniihe Schatz Obligationen 46 1 | 
Poſener „ 44 — 631 do. Cert. L. - A. Aubeln 4 er 
Pommerſche Rentenbriefe . 4832 851] do. Pfandbriefe in Silber — 5 
— — — — 


